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Einleitung 
 
 
Mit dem vorliegenden Handbuch wird der Versuch unternommen, die Praxis der 
schulischen Lebensvorbereitung der letzten fünf Jahre an den Schulen für Menschen 
mit geistiger Behinderung1 in Baden-Württemberg umfassend zu dokumentieren, 
unter curricular-didaktischen Gesichtpunkten zu strukturieren und theoretisch zu 
fundieren. Dieses Handbuch soll eine Handreichung für interessierte Schulen und 
entsprechende Netzwerkpartner sein, das ihnen konzeptionell strukturiert Grundla-
gen und Materialien zur schulischen und unterrichtlichen Weiterentwicklung unter 
dem Aspekt einer verstärkten außer- und nachschulischen Orientierung zur Verfü-
gung stellt. 
 
Der ursprüngliche Forschungsauftrag bestand aus zwei Teilen: 
- Der Entwicklung eines allgemeinen Modells zur Vorbereitung auf den Übergang 

von der Schule in das nachschulische Leben 
- Der Entwicklung einer Schnittstellenkonzeption mit dem Fokus der Verbesserung 

der Zusammenarbeit von Integrationsfachdienst und Schule2. 
 
Das Forschungsfeld waren zunächst sechs Schulen für Menschen mit geistiger 
Behinderung. Die Auswahl dieser Schulen erfolgte unter verschiedenen qualitativen 
Aspekten3, die eine möglichst hohe spätere Übertragbarkeit der Ergebnisse auf 
andere Schulen gewährleisten sollten. 
Der Forschungsschwerpunkt bestand in den ersten beiden Jahren darin, an den 
beteiligten Schulen die aktuelle Praxis der Lebensvorbereitung sowie der Zusam-
menarbeit mit dem Integrationsfachdienst zu erheben. In einem zweiten Schritt wur-
den die umfangreichen Daten ausgewertet und analysiert. Die ersten Modellhypothe-
sen wurden den beteiligten Schulen aus dem Forschungsprojekt sowie dem Projekt-
beirat vorgestellt, im Hinblick auf ihre Praxistauglichkeit kritisch überprüft und gege-
benenfalls weiterentwickelt. Begleitend erfolgte an den Projektschulen eine ver-
suchsweise Umsetzung von ersten Zwischenergebnissen. 
Darüber hinaus wurden die Ergebnisse im Rahmen von Tagungen und im Zuge einer 
landesweiten Fortbildung4 der späteren Zielgruppe vorgestellt und ihre Übertragbar-
keit in thematischen Workshops von den Teilnehmern diskutiert. Auf diese Weise 
erfolgte eine erneute Überprüfung der Ergebnisse unter dem Aspekt der jeweiligen 
individuellen regionalen Voraussetzungen an den einzelnen Schulen. 
 

                                            
1 In dem vorliegenden Handbuch wird noch die Bezeichnung „Menschen mit geistiger Behinderung“ verwendet, 

obwohl nach neueren Forschungsergebnissen und nach den Betroffenen selbst die Bezeichnung „Menschen mit 
Lernschwierigkeiten“ zutreffender wäre. Da dies aber noch zu keinen bundesweiten Veränderungen in der 
Bezeichnung dieser Personengruppe geführt hat, wurde hier aus Gründen der leichteren Schulformidentifizie-
rung sowie der klareren Zielgruppenbestimmung insbesondere im Hinblick auf die Schüler von Förderschulen 
die Bezeichnung beibehalten (vgl. CANDUSSI/FRÖHLICH 2005, 204). 

2 Die Ergebnisse dieses Teilauftrags werden im Kapitel ‚Arbeit und Beruf in einem separaten Unterkapitel darge-
stellt. 

3 Unterschiedliche Größe der Schulen, unterschiedliche Intensität und Dauer von Praxiserfahrungen bezüglich 
der Vorbereitung und Begleitung auf den ersten Arbeitsmarkt sowie verschiedene Teamstrukturen und Beschäf-
tigungsdauer der Schulleitungen. Zudem wurden bewusst Schulen aus strukturschwacher ländlicher Region und 
aus wirtschaftlichen Ballungsgebieten mit in die Untersuchung aufgenommen. 

4 Mit dieser Fortbildung wurden im Laufe eines Jahres über 200 Werkstufenlehrer aus Schulen für Menschen mit 
geistiger Behinderung aus allen Schulamtsbezirken in Baden-Württemberg erreicht.  
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Die in diesem Handbuch dargestellten Ergebnisse beruhen auf sehr unterschiedli-
chen Datenquellen, bzw. Erhebungsverfahren: 
 
• Befragungen von Schülern5: Bei 14 Schülern, die am berufsvorbereitende 

Unterricht in der Ober- und Werkstufe teilnahmen, erfolgten Interviews zur schuli-
schen Berufsvorbereitung sowie den Erfahrungen im Rahmen der Praktika. Da-
rüber hinaus wurden vier Einzelinterviews zu den Themenfeldern Freizeit und 
Wohnen durchgeführt. 

 
• Videoaufzeichnungen: Drei Schüler wurden am Arbeitsplatz aufgesucht und bei 

der Arbeit gefilmt und zu ihren Eindrücken befragt. Darüber hinaus wurden mit ih-
ren Arbeitgebern thematische Interviews zu ihren Erfahrungen durchgeführt. Bei 
zwei Schülern erfolgte eine Videoaufzeichnung mit Befragung in ihrer eigenen 
Wohnung sowie ein Interview mit den betreuenden Lehrern. 

 
• Expertengespräche mit Fachkräften der Integrationsfachdienste und den 

zuständigen Werkstufenlehrern: Die Mitarbeiter der für die Projektschulen zu-
ständigen Fachdienste wurden zur Zusammenarbeit mit den Schulen im Bereich 
der Berufsvorbereitung von Jugendlichen mit geistiger Behinderung befragt. 
Schwerpunkte waren dabei die Bestandsaufnahme der aktuellen Praxis sowie 
aus jeweiliger Sicht das Benennen von Fehlverläufen und guten Beispielen. 

 
• Expertengespräche mit Mitarbeitern der WfbM: An sechs Werkstätten für 

Menschen mit Behinderung wurden Arbeiter, Bereichsleiter und Leitungen im 
Hinblick auf ihre Zusammenarbeit mit Schule und Integrationsfachdienst, ihre be-
rufsvorbereitenden Maßnahmen sowie ihrem Engagement auf dem ersten Ar-
beitsmarkt befragt. 

 
• Expertengespräche mit Lehrern: An den Projektschulen wurden die in der 

Berufsvorbereitung tätigen Lehrer zu ihren Erfahrungen und Wünschen in diesem 
Bereich befragt. Darüber hinaus erfolgten Einzelbefragungen von Lehrern aus 
anderen Schulstufen hinsichtlich ihrer Einschätzung der Werkstufenkonzeption 
sowie im Hinblick auf konkrete Formen der Zusammenarbeit, beziehungsweise 
der Vorbereitung. 

 
• Expertengespräche mit Schulleitungen: Die Schulleitungen der Projektschulen 

wurden befragt, wie sie konkret den gesamtschulischen Rahmen für eine intensi-
vierte Berufs- und Lebensvorbereitung gestalten, welche Erfahrungen vorliegen 
und welche weiteren Maßnahmen mittel- und langfristig vorgesehen sind. 

 
• Dokumentation von nachschulischen Verbleiben: Mittels Fragebogen wurde 

über einen Zeitraum von acht Jahren der nachschulische Verbleib von Entlass-
schülern der Projektschulen erhoben und ausgewertet. 

 

                                            
5 Das vorliegende Handbuch verwendet einheitlich die männliche Sprachform, wobei die weibliche selbstver-

ständlich immer mit gemeint ist. Der anfängliche Versuch, beide Formen einheitlich im gesamten Text zu ver-
wenden, musste aus Gründen der Lesbarkeit leider wieder aufgeben werden.  
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• Auswertung von Workshops im Rahmen der Fortbildungen: Die Ergebnisse 
der thematischen Workshops sowie die Ergebnisse der Befragungen während 
der Fortbildungen wurden dokumentiert und systematisch ausgewertet. 

 
• Auswertung von Modellentwürfen: Zwischenentwürfe für schulische Modelle 

der Lebensvorbereitung wurden vergleichend analysiert, aktualisiert und überar-
beitet. 

 
• Auswertung der Praxiserprobungen von Zwischenergebnissen an den 

Projektschulen: Die Erfahrungen von Projektschulen bei der Umsetzung von 
Zwischenergebnissen des Projekts wurden dokumentiert, analysiert und flossen 
in die weitere Überarbeitung der Ergebnisse mit ein. 

 
• Dokumentenanalyse: Arbeitsblätter, Schul- und Stufenkonzeptionen, Eltern- und 

Schülerbriefe, Veröffentlichungen und homepages der teilnehmenden Schulen 
wurden systematisch ausgewertet. 

 
• Internetrecherche: Zu den einzelnen Bereichen wurden gezielte Internetrecher-

chen durchgeführt. Die Ergebnisse wurden themenbezogen analysiert, flossen in 
die Überarbeitung der Kapitel ein oder ergänzten den Praxisteil. 

 
• Literaturanalyse: Veröffentlichungen zu den einzelnen Forschungsschwerpunk-

ten wurden gesichtet, ausgewertet und strukturiert zusammengefasst. 
 
Ein weiterer Schwerpunkt war die Erarbeitung wesentlicher Schulentwicklungsbau-
steine im Rahmen einer Gesamtkonzeption, die interessierten Schulen eine intensi-
viertere Vorbereitung auf das nachschulische und außerschulische Leben erleichtern 
sollte. Das erste Ergebnis war die Entwicklung eines Modells von sieben Bausteinen 
einer schulischen Vorbereitung auf das nachschulische Leben. Die ursprüngliche 
Fokussierung auf den nachschulischen Lebensbereich ‚Arbeit und Beruf‘ im dritten 
Baustein musste jedoch schon frühzeitig aufgegeben werden. Die Forschungsergeb-
nisse in den ersten Monaten signalisierten zu deutlich, das eine Beschränkung auf 
den Bereich ‚Arbeit‘ nicht aufrecht erhalten werden konnte, da durch sie wesentliche 
nachschulische Lebensbereiche ausgeblendet worden wären. Dies führte nach einer 
erneuten Erhebung an den Schulen und der Auswertung entsprechender Veröffentli-
chungen zur Thematik zur zusätzlichen Aufnahme der Bereiche ‚Identität‘, ‚Mobilität‘, 
‚Wohnen‘, ‚Partnerschaft‘, ‚Freizeit‘ sowie ‚Gemeinde‘, wodurch sich der Forschungs-
umfang erheblich erweiterte und die Forschungsdauer sich auf fünf Jahre erhöhte. 
Das Forschungsprojekt verfolgte nun das anspruchsvolle Anliegen, für insgesamt 
sieben nachschulische Lebensbereiche jeweils eine grundlegende Einführung sowie 
eine spezifische Analyse unter dem Aspekt einer geistigen Behinderung auf Grund-
lage der aktuellen Forschungslage zu erarbeiten sowie einen didaktischen Vorent-
wurf für eine unterrichtliche Umsetzung an den Schulen zu entwickeln. Darüber 
hinaus erfolgte für jeden dieser Bereiche eine spezifische Zusammenstellung der 
Netzwerkpartner, die beispielhafte Beschreibung möglicher Felder der Zusammenar-
beit, eine exemplarische Zusammenstellung von Praxismaterialien sowie eine Auflis-
tung weiterführender Literatur und hilfreicher Praxismaterialien. Ein weiteres wesent-
liches Ergebnis war die Analyse und Beschreibung von fünf verschiedenen Phasen 
einer schulischen Lebensvorbereitung. 
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Das vorliegende Handbuch soll ein Instrument für die schulische Praxis sein. Es 
ermöglicht interessierten Lehrern5 und Schulen, auf unterschiedlichste Weise einen 
Zugang zu der Forschungsthematik zu erhalten. Der Aufbau des Handbuchs ist 
bewusst so gewählt, das sowohl Schulen, die an grundlegenden Informationen zu 
den Lebensbereichen im Rahmen ihrer Entwicklung einer Schulkonzeption interes-
siert sind, als auch einzelne Lehrer oder Teams, die zu einem bestimmten Aspekt 
Basisinformationen oder Praxismaterialien benötigen, fündig werden. Das Handbuch 
eignet sich somit sowohl für einen thematischen Quereinstieg zu einer bestimmten 
Fragestellung aus einem der nachschulischen Lebensbereiche als auch für eine 
grundlegende Einarbeitung in die Thematik der Lebens- und Berufsvorbereitung. 
 
Leitend war das Motiv, zwei wesentliche Bezugsrahmen für eine schulische Anbah-
nung und Thematisierung der einzelnen Lebensbereiche herzustellen: Einen durch 
die allgemeine Darstellung der Bereiche zu Beginn der Kapitel sowie einen weiteren 
durch die Aufarbeitung der jeweils besonderen Situation von Menschen mit einer 
geistigen Behinderung im Hinblick auf den jeweiligen Lebensbereich. Die Grundle-
gungen zu Beginn der Kapitel erlauben somit einen ersten theoretischen Zugang zu 
den komplexen Feldern, können diese aber nicht grundlegend und abschließend 
erörtern. Dies wäre nur bei einer Beschränkung auf einen Lebensbereich realisierbar 
gewesen. 
 
 
Das Handbuch gliedert sich in drei Teile, die sich jedoch vom Umfang her sehr stark 
unterscheiden: 
 
Im Teil A wird das Forschungsprojekt kurz skizziert und die Ergebnisse zusammen-
gefasst. In diesem Teil findet sich auch die grafische Darstellung von fünf Phasen 
des Übergangs von der Schule in das nachschulische Leben, exemplarisch veran-
schaulicht am Bereich ‚Arbeit und Beruf‘. 
 
Im Teil B wird versucht, die allgemeine Situation sowie die kritische Diskussion der 
letzten Jahre der Schule für Menschen mit geistiger Behinderung zusammenzufas-
sen. 
 
Im Teil C, dem weitaus umfangreichsten Teil, werden die sieben Bausteine einer 
schulischen Vorbereitung auf das nachschulische Leben vorgestellt. Der dritte Bau-
stein wird hierbei noch einmal in sieben Unterkapitel unterteilt, in denen die einzelnen 
Lebensbereiche jeweils differenziert thematisiert werden. 
 
Ein Anhang mit einem ausführlichen Literaturverzeichnis sowie einer Aufführung der 
verwendeten Abkürzungen schließen dieses Handbuch ab. 
 
 
Die Praxisbeispiele sind eine Auswahl von Unterrichtsmaterialien aus verschiedenen 
Schulen für Geistigbehinderte in Baden-Württemberg. Sie stammen schwerpunktmä-
ßig aus den Projektschulen und aus den Schulen für Geistigbehinderte, die an den 
Fortbildungsveranstaltungen des Projekts teilgenommen haben. Darüber hinaus 
wurden sie ergänzt durch exemplarische Einblicke in den lebens- und berufsvorberei-
tenden Unterricht an anderen Schulformen, Beispielen aus der Literatur sowie aus 
anderen Bundesländern. Die Auswahl erfolgte dabei unter dem Aspekt der Übertrag-
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barkeit auf andere Schulen, der besonderen thematischen Qualität sowie der exem-
plarischen Aussagekraft. 
Diese Sammlung soll das breite Spektrum an Realisierungsmöglichkeiten im Bereich 
der Lebensvorbereitung dokumentieren, für die Schulen Anregung und Ideenbörse 
darstellen und mittelfristig den themenbezogenen medialen Austausch der Schulen 
untereinander anregen. Einige relevante Praxisbeispiele wurden in das Handbuch 
aufgenommen, obwohl ihre grafische Qualität zu wünschen übrig ließ. Dies bitte ich 
zu entschuldigen. 
 
Während des Forschungsprojekts gab es eine Vielzahl von Veränderungen in der 
Sozialgesetzgebung und -verwaltung. Die Auflösung der Landeswohlfahrtsverbände 
im Zuge der Verwaltungsreform in Baden-Württemberg sowie die Umbenennung der 
Arbeitsämter in Agenturen für Arbeit seien hierfür nur beispielhaft erwähnt. Der Autor 
hat sich bemüht, die Inhalte des Handbuchs bis zur Drucklegung möglichst immer 
wieder zu aktualisieren. Dennoch werden vereinzelt überholte Inhalte zu finden sein. 
Auch dies bitte ich zu entschuldigen. 
 
Der Fokus dieses Handbuchs ist die schulische Landschaft für Menschen mit geisti-
ger Behinderung in Baden-Württemberg. Auch viele Netzwerkbeispiele beziehen sich 
auf Angebote in diesem Bundesland. Eine Übertragbarkeit auf andere Bundesländer 
kann somit nicht in allen Fällen vorausgesetzt werden, dennoch liefern die Beispiele 
gegebenenfalls Anlass und Anregung für die Weiterentwicklung der qualifizierten 
schulischen Lebensvorbereitung auch außerhalb Baden-Württembergs. 
 
Die Thematik hat während des gesamten Forschungszeitraums nicht an gesellschaft-
licher Aktualität und schulischer Brisanz verloren und wird auch in den kommenden 
Jahren Inhalt der pädagogischen und politischen Diskussionen sein. Das Interesse 
an den Ergebnissen nahm während des Projekts kontinuierlich zu und die Fortbil-
dungen waren durchweg sehr gut besucht. Man hatte vielfach den Eindruck, das 
dieses Thema an sehr vielen Schulen in den vergangenen Jahren aufgegriffen und 
engagiert sowie unter Berücksichtung regionaler und individueller Voraussetzungen 
erfolgreich angegangen und umgesetzt wurde. So ist zu hoffen, das dieses Hand-
buch seinen Teil dazu beitragen kann, dass sich vermehrt einzelne Kollegen oder 
ganze Schulen auf den Weg der schulischen Lebensvorbereitung machen und dabei 
von den vorliegenden Forschungsergebnissen intellektuell und auch ganz konkret 
profitieren können. 
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Vorwort 
 
 
In den vergangenen 10 bis 15 Jahren konnten zahlreiche Modellprojekte im In- und 
Ausland sowie darauf bezogene wissenschaftliche Studien zweifelsfrei belegen, dass 
Frauen und Männer mit geistiger Behinderung Beschäftigungsverhältnisse auf dem 
allgemeinen Arbeitsmarkt aufnehmen und auch dauerhaft aufrechterhalten können, 
sofern sie geeignete Unterstützung erhalten. Zugleich zeigte sich, dass ihnen diese Ar-
beit weitreichende Möglichkeiten der Kompetenzentwicklung, des persönlichen Wachs-
tums und der sozialen Integration bieten kann. Dennoch sind bis heute Übergänge 
von Schüler(inne)n der Schule für Geistigbehinderte in reguläre Arbeitsverhältnisse 
noch keinesfalls selbstverständlich. Der Lebensweg der überwiegenden Mehrzahl 
aller Menschen mit geistiger Behinderung ist immer noch von Sondereinrichtungen 
bestimmt. Er führt in der Regel ohne Wahlmöglichkeiten von der Frühförderung über 
den Sonderkindergarten und die Sonderschule in eine Werkstatt für behinderte Men-
schen und eine voll- oder teilstationäre Wohnform. Auch die Erwartung, dass sich in 
Deutschland mit der ab dem Jahr 2000 erfolgten flächendeckenden Einrichtung von 
Integrationsfachdiensten die Chancen der beruflichen Integration für Menschen mit 
geistiger Behinderung spürbar verbessern würden, hat sich bislang nicht erfüllt. 
 
In dieser Situation sind die Schulen für Geistigbehinderte besonders gefragt: Ihre 
Lehrer(innen) sind Experten, die um die Fähigkeiten und Interessen der heranwach-
senden jungen Menschen wissen und zu deren Auftrag es auch gehört, ihre Schüle-
rinnen und Schüler auf das Arbeits- und Berufsleben vorzubereiten. Deshalb kon-
zentrieren sich in den letzten Jahren die Bemühungen vieler Schulen für Geistigbe-
hinderte darauf, ihren Absolvent(inn)en neue Wahlmöglichkeiten beim Eintritt in das 
Arbeitsleben zu eröffnen und nicht lediglich den Weg in ein geschütztes Arbeitsver-
hältnis in einer WfbM vorzusehen. In diesen Anstrengungen spiegeln sich zentrale 
Leitlinien konzeptioneller Diskussionen innerhalb der Geistigbehindertenpädagogik 
wider, die sich mit Stichworten wie „Normalisierung“, „Empowerment“, „Integration“, 
„Selbstbestimmung“ und „Community Living“ charakterisieren lassen. Die Frage nach 
den Möglichkeiten beruflicher und sozialer Integration von Menschen mit geistiger 
Behinderung reflektiert also innerhalb eines ausgesprochen konkreten Praxiszu-
sammenhangs wesentliche Aspekte der derzeitigen fachlichen pädagogischen Aus-
einandersetzungen. 
 
Mit ihrem Anliegen, ein Konzept für die Vorbereitung und Gestaltung des Übergangs 
von Schüler(inne)n der Schule für Geistigbehinderte in das Erwachsenenleben dar-
zustellen, insbesondere was den Übergang von der Schule in Arbeit und Beruf an-
geht, greift die vorliegende Arbeit also ein ausgesprochen aktuelles Thema auf. 
Obwohl eine Vielzahl von Publikationen in Form von Buchbeiträgen, Zeitschriftenarti-
keln und sogenannter „grauer Literatur“ zum Thema des Übergangs von der Schule 
für Geistigbehinderte in das Erwachsenenleben vorliegen, mangelt es immer noch an 
einer umfassenden Publikation, die sich dieses Komplexes systematisch annimmt. 
Hier schließt die Arbeit von Matthias Küchler eine ebenso große, wie – vor allem aus 
der Sicht von Praktiker(inne)n – bedauerliche Lücke. In der Verschränkung von 
theoretischer Diskussion und Zusammenstellung praktischer Verfahrensweisen und 
Arbeitsmaterialien wird ein durchgearbeitetes, praxistaugliches Werk präsentiert, 
dessen Bedeutung weit über einen akademischen Diskurs hinausgeht.  
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Entstanden ist die Arbeit im Zusammenhang eines Forschungsprojekts zum Übergang 
von der Schule für Geistigbehinderte in das Berufsleben, das in den Jahren 2000 bis 
2004 an der Fakultät für Sonderpädagogik der Pädagogischen Hochschule Ludwigs-
burg durchgeführt wurde. In Zusammenarbeit mit sechs ausgewählten Schulen, die 
bereits zum Zeitpunkt des Untersuchungsbeginns über wegweisende Erfahrungen und 
Konzeptionen im Hinblick auf die Vorbereitung ihrer Schüler(innen) auf eine Berufstä-
tigkeit auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt verfügten, unternahm dieses Forschungsvor-
habens den Versuch, verallgemeinerbare Strategien zur Berufsvorbereitung in der 
Schule für Geistigbehinderte zu identifizieren und zu systematisieren. Damit kann die 
Arbeit – und dies ist eine ihrer Stärken – ein innovatives Konzept präsentieren, das 
nicht auf theoretischen Überlegungen oder Absichtserklärungen beruht, sondern direkt 
aus Praxiserfahrungen heraus entwickelt wurde und damit seine Praxisrelevanz be-
reits bewiesen hat. Elementares Kennzeichen diese Konzepts ist ferner, dass sich im 
Laufe der Projektarbeit der Blickwinkel wesentlich erweitert hat: Es thematisiert jetzt 
nicht mehr nur die Frage der Integration von Menschen mit geistiger Behinderung in 
reguläre Beschäftigungsverhältnisse, sondern zielt allgemeiner auf den Übergang aller 
Schüler(innen), auch der schwer behinderten, in nachschulisches Leben. 
 
Mit über 800 Seiten handelt es sich bei der Publikation von Matthias Küchler um eine 
ungewöhnlich umfangreiche Arbeit. Dieser Umfang belegt aber auch, dass sich der 
Autor darauf konzentriert hat, die einzelnen konzeptionellen Bausteine substantiiert 
auszuarbeiten. Und ein über 600 Titel umfassendes Literaturverzeichnis zeugt da-
von, welche Gründlichkeit und Belesenheit darin eingehen, wenn Praxiserfahrungen 
der Schulen und theoriegeleitete Erörterungen zu einem ebenso kohärenten wie 
stimmigen Ganzen komponiert werden. Für Leser(innen) mag die Fülle der Seiten 
und Materialien dennoch auf den ersten Blick verunsichernd und vielleicht sogar 
abschreckend wirken. Hier sollte es aber hilfreich sein, den Titel „Handbuch für die 
Schule für Menschen mit geistiger Behinderung“ sehr ernst zu nehmen, denn Hand-
bücher müssen nicht systematisch von der ersten bis zur letzten Seite durchgearbei-
tet werden. Man muss nicht mit der ersten Seite beginnen und mit der letzten aufhö-
ren. Jeder ist eingeladen, sich zunächst mit denjenigen Teilen und konzeptionellen 
Bausteinen ausführlicher zu befassen, die ihn interessieren bzw. die für seine prakti-
sche Arbeit relevant sind. Genauso gilt, dass es keinesfalls darum gehen kann, das 
Konzept in unveränderter Gänze auf je unterschiedliche schulische und regionale 
Bedingungen zu übertragen. Vielmehr sollen die vorgestellten konzeptionellen Bau-
steine Anregung und inhaltliche Zielperspektiven für spezifische Schulentwicklungs-
prozesse vor Ort bieten. Nicht alle Elemente des Konzepts können dabei gleicher-
maßen und gleichzeitig im Mittelpunkt der konkreten Arbeit stehen. Angelehnt an die 
Einsicht, dass auch Rom nicht an einem Tag erbaut wurde, sollte hier gelten, dass es 
zunächst sinnvoll ist, sich auf einen bestimmten Bereich zu konzentrieren, Schritt für 
Schritt vorzugehen und sich nach und nach den anderen Inhalten zuzuwenden.  
 
Über lange Jahre hinweg wurde in Schulen für Geistigbehinderte einer umfassenden 
Vorbereitung der Schüler(innen) auf nachschulisches Leben eher geringer Raum 
gegeben, weil andere Aspekte des Erziehungs- und Bildungsauftrags wichtiger er-
schienen. Es ist der vorliegenden, ausgesprochen gehaltvollen Arbeit deshalb sehr 
zu wünschen, dass sie zur richtigen Zeit kommt und Professionelle, Betroffene, 
Studierende sowie alle diejenigen, die sich jetzt für diese Thematik interessieren, bei 
ihrer Arbeit inspirieren und unterstützen kann. 
 
Prof. Dr. Rainer Trost 




